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ROMAN

im Schreibfluss drin“, erzählt 
die Autorin – dann sei es  so, 
als würden die Figuren ihr die 
Geschichte erzählen. 

Zu ihrer Figurenkonstella-
tion, etwa bei den Oma-Ro-
manen, betont sie: „Die Omas 
von heute sind nicht mehr so 
klassisch mit strengem Dutt, 
sondern  ganz verschieden,   
und so sind es auch meine Fi-
guren“. Die Autorin schöpft 
somit aus dem eigenen und 
alltäglichen Leben. Schließ-
lich ist sie  selbst  mehrfache 
Mutter und  Oma.  In einer gro-
ßen Familie gebe es  immer 
Stoff für lustige Anekdoten. 
Zudem    lässt sie sich auch ger-
ne auf ihren Reisen inspirie-
ren, zum Beispiel  auf Zugfahr-
ten, wo man ja bekanntlich 
die unterschiedlichsten Men-
schen treffe. 

Regine Kölpin wohnt be-
reits seit vielen Jahren   in 
Friesland  und fühlt sich „rich-
tig friesisch sozialisiert“. „Ab 
Oldenburg merkt man förm-
lich, dass man entschleunigt.“ 
Gerade diese Ruhe schätzt die 
Autorin  – und nutzt die Re-
gion gern  als Handlungsort 
für ihre Figuren. Sie ist  hei-
matverbunden und über-
haupt nicht abgehoben. Sie 
sei  immer noch ganz über-
rascht, wenn sie auf der Straße 
erkannt werde, meint Regine 
Kölpin. Bereits im Herbst soll   
ihr nächstes Buch  erscheinen,  
die Leser müssen also  nicht  
lange  auf neuen Stoff warten.

Regine Kölpin  „Oma wird Oma“, 
Taschenbuch, Knaur TB, 288 Seiten, 
ISBN: 978-3-426-52120-5

Oma Suse findet Heimat auf der Insel
NEUERSCHEINUNG  Regine Kölpin entführt mit neuem Roman in das turbulente Leben einer Rentnerin

Am 3. April erscheint
 das neuste Werk der
  Autorin mit dem Titel  
„Oma wird Oma“.
VON KEA HEEREN

NEUSTADTGÖDENS – „Wenn es 
wieder in den Fingern juckt“ – 
dann weiß Regine Kölpin ge-
nau, der Urlaub war zu lang,   
und es wird Zeit, sich wieder  
ihrer großen Leidenschaft zu 
widmen: dem Schreiben.

 Die bekannte Autorin, die 
neben Kinder- und Jugendbü-
chern (als Regine Fiedler) etli-
che   Kriminal- sowie Histo-
rienromane verfasst hat, ver-
öffentlicht  nun ein neues 
Werk aus ihrer „Oma-Reihe“. 
„Gerade die Abwechslung ist 
mir wichtig“, so die Autorin. 
In ihrem neusten Werk, „Oma 
wird Oma“, das am 3. April im 
Knaur Verlag erscheinen wird, 
geht es um eine  witzige und 
hitzige Familiengeschichte 
rund um Oma Suse: Und wie 
im wahren Leben, kommen so  
einige unerwartete Dinge auf 
die Protagonistin zu.

Nachdem ihr Sohn sie in 
einer „schnuckelige“ Alten-
wohnanlage unterbringen 
will, schlägt die derbe, wilde 
Suse mit ihren 70 Jahren noch 
einmal ein ganz neues Kapitel 
in ihrem Leben auf. Kurzer-
hand zieht sie nach Wanger-
ooge, wo sie sich ein ruhiges 
und entspanntes Leben auf-
bauen will. Doch der Frieden 
währt nicht lange, als sie den 
Opa Paul mit seinen drei En-
keln kennenlernt. Die Vier 

stellen in kürzester Zeit ihre  
Welt auf den Kopf, sodass Su-
se merkt, dass man manch-
mal der Heimat entflieht, 
um sie letztlich wo anders 
neu   zu entdecken. 

Mit ihrem dritten 
Buch aus der „Oma-Rei-
he“  geht auch die Autorin 
selbst auf Reisen – sie 
geht auf eine  Lesereise 
durch die Region. 

Laut und feierlich wird 
wohl die Buchpremiere am 
25. Mai im Neustädter Stüb-
chen, denn dort   eröffnet sie 
zusammen mit Rostfrei, der  
Band ihres Mannes Frank 
Kölpin,  den Abend.  Hier-
für  sind noch  Restkar-
ten verfügbar.

 Des Weiteren 
gibt es  am 11. so-
wie am 18. Mai im 
Deutschen Siel-
hafenmuseum  in 
Carolinensiel 
und in der Hof-
buchhandlung 
Wellmann in War-
denburg weitere 
Lesungen. Am 12. 
August wird die 
Autorin  im Rah-
men der Reihe 
„Sandes musikali-
scher Lesesommer“ 
zu hören sein. 

Auf die Frage, wie 
sich die Arbeit als 

erfolgreiche Autorin so gestal-
tet, verwies sie auf ein Zitat 
von Konfuzius: „Wähle einen 
Beruf, den du liebst – dann 
brauchst du keinen Tag in dei-
nem Leben mehr zu arbei-
ten“. 

Mit diesem   Mantra geht 
Regine Kölpin stets motiviert 
an ihren Schreibtisch und 
freut sich, an jedem Tag wie-
der in die Welt ihrer Figuren 

einzutauchen. 
„Manch-

mal bin 
ich so 

Regine Kölpin präsentiert ihr  neues Buch, mit dem sie auch auf Lesereise geht. BILD: KEA HEEREN

SANDE – Gemeindebiblio-
thek, heute 10–12 Uhr.  
Klaus-Bünting-Halle, Berli-
ner Straße, Führungen im 
Archiv der AG „Altes San-
de“ können über Renate 
Herde, T  04422 / 2366, an-
gemeldet werden. 
ALTMARIENHAUSEN – Küs-
teum,  Führungen können 
jederzeit über den Vorsit-
zenden Thorsten Hanna, T  
04421 / 3708041, angemel-
det werden.

c

TERMINE

„Eine ganze Region steht hinter diesem Projekt“
LEBEN  Haus der Hospiz- und Palliativarbeit „Am Jadebusen“ wird im Sommer fertig 

VAREL/JW – Interessierte aus 
der Region informierten sich 
kürzlich bei Veranstaltungen in 
Varel und  Brake über das Haus 
der Hospiz- und Palliativarbeit 
„Am Jadebusen“ in Varel. Ge-
tragen wird dieses Haus von 
einer gemeinnützigen GmbH, 
deren Gesellschafter die Stadt 
Varel, die mission:lebenshaus 
gGmbH und die Hospizbewe-
gung Varel  sind.

Die Begrüßung übernah-
men der Landrat der Weser-

marsch, Thomas Brückmann,  
in Brake und Varels Bürger-
meister Gerd-Christian Wag-
ner in Varel. Der Landkreis We-
sermarsch hat das Haus der 
Hospiz- und Palliativarbeit  mit 
150 000 Euro gefördert, ebenso 
wie der Landkreis Friesland.

 Brückmann erklärte: „Die 
verbleibende Zeit von schwer 
kranken Menschen sollte mit 
viel Leben gefüllt und die vor-
handene Lebensqualität erhal-
ten oder sogar gesteigert wer-

den. Das Haus der Hospiz und 
Palliativarbeit am Jadebusen 
gewährleistet die bestmöglich-
ste Versorgung und Beglei-
tung.“  Für die Bürger der We-
sermarsch sei das Hospiz in 
kurzer Zeit erreichbar.  

Das Angebot in dem Haus, 
das ambulante und stationäre 
Hilfen unter einem Dach ver-
eint, richtet sich an unheilbar 
erkrankte Menschen in ihrer 
letzten Lebensphase sowie ihre 
Angehörigen. Vom Sommer an 

werden  das stationäre „Hospiz 
am Wattenmeer“ sowie die Be-
ratungsangebote der Hospiz-
bewegung und des Palliativ-
netzes am Jadebusen angesie-
delt. Alle Angebote sind für die 
Hilfesuchenden kostenfrei.

Varels Bürgermeister Gerd-
Christian Wagner freute sich: 
„Ein Traum wird gerade Wirk-
lichkeit. Und wie sehr dieses 
Angebot gewünscht ist, haben 
die vielen Aktionen der letzten 
Monate gezeigt. (...)  Zwei Land-

kreise, die Kommunen Bock-
horn, Zetel und Varel – eine 
ganze Region steht hinter die-
sem Projekt.“  Daniel de Vas-
concelos, Geschäftsführer des 
Hauses der Hospiz- und Pallia-
tivarbeit,  Irene Müller, Ge-
schäftsführerin der mission:le-
benshaus, und Anke Kück, Vor-
sitzende der Hospizbewegung 
Varel, stellten  anschließend 
das  Modellprojekt vor.
@ Mehr Informationen unter 
www.hhp-jadebusen.de

Didgeridoo-Spiel
 tut der Lunge gut
SANDERBUSCH/JW – Gesundheit 
wird in den Friesland-Kliniken 
ganz groß geschrieben. Semi-
nare für Leib und Seele sind 
wichtiger Bestandteil im Fort-
bildungsprogramm des haus-
eigenen Bildungszentrums. 
Wer seiner Lunge etwas Gutes 
tun oder einfach Spaß haben 
möchte, darf am 12. April von 
17 bis 21 Uhr beim Didgeri-
doo-Workshop nicht fehlen. 
Durch das Spielen auf dem 
Instrument Didgeridoo werden 
Hals-, Mund- und Atemmus-
kulatur nachhaltig trainiert 
und sogar das Schnarchen 
kann  verringert werden. Die 
Teilnehmer werden das Instru-
ment eigenhändig anfertigen 
und im Anschluss die Grundla-
gen des Didgeridoo-Spielens 
erlernen.  Anmeldung und wei-
tere Informationen  unter 
T  04422 / 80-1088.  

Lachen ist die
beste Medizin
SANDE/JW – Der TuS Sande 
bietet am Sonnabend,  14. Ap-
ril,  von 15 bis 16.30 Uhr, einen  
Lachyoga-Workshop  mit Brit-
ta Wagner für Mitglieder und 
Nichtmitglieder an. Lachen 
ist die beste Medizin, das 
wurde mittlerweile eindeutig 
von Medizin und Wissen-
schaft bewiesen.  Nicht nur 
das Immunsystem bekommt 
bei jedem Lacher einen gro-
ßen Powerschub,  auch das 
Herz-/Kreislaufsystem profi-
tiert. Körpereigene Endorphi-
ne reduzieren Schmerzen, 
und Glückshormone bringen 
die gute Laune auf Trab. An-
meldung unter T  04422 / 
9980080.
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,,O Opa!“, ruft das Wesen 
so, als hätte sie ihren Groß-
vater nicht heute Nachmittag 
zum letzten Mal gesehen, 
sondern an einem besonders 
schlimmen Tag mit vielen 
Scharmützeln während des 
amerikanischen Bürgerkrie-
ges, an dem sie und Opa sich 
wegen des aufgewirbelten 
und doch sehr trockenen 
Staubes, der durch die Luft 
waberte, weil die Pferde so 
schnell galoppierten, aus den 
Augen verloren hatten.

,,Hab ich Hunger wohl hab 
ich“, sagt Inken.

,,An mich denkt wieder 
niemand“, sagt Schatzi.

,,Hallo zusammen“, sagt 
Benny Köhlau, der just in die-
sem Moment den Keller be-
tritt und eine junge Dame im 
Schlepptau hat, die niemand 
von uns kennt.

,,Die Tür hier unten stand 
offen“, rechtfertigt Benny 
sein Dasein. ,,Und dieser 
Lärm. Jedenfalls, das hier ist 
Mechthild Warum. Ich hatte 
Ihnen, Frau Knop, doch ge-
sagt, dass ich eine Idee habe, 
die noch ausreifen muss. Jetzt 

ist sie ausgereift, was auch an 
Track zwölf der CD im Auto 
liegt. Das müssen Sie sich an-
hören. Ein germanischer 
Männerchor mit einer fortge-
schrittenen Gichterkrankung 
in den Händen, der versucht, 
Kokosnüsse ohne Hilfsmittel 
zu zerteilen. Diese Schreie 
haben mein Denken und 
meine Kreativität angeregt 
wie nie zuvor! Und mir wurde 
plötzlich glasklar, dass 
Mechthild unser rettender 
Anker ist.“

,,Lukrative Sache“, sagt 
Mechthild, und ich frage jetzt 
ganz bestimmt nicht ,,Wa-
rum?“. Ich weiß nur, dass es 
so auf gar keinen Fall mehr 
weitergehen kann. So nicht.

Ich schaue in die Runde 
und habe mit einem Mal das 
Bedürfnis, allein zu sein. 
Richtig allein. Ich bin sieben-
undneunzig und sehne mich 
nach einem Seniorenstift, in 
dem nur ab und an eine Pfle-
gerin vorbeikommt, fragt, wie 
es uns heute geht und ob der 
Haferschleim uns ge-
schmeckt hat. Dann ver-
schwindet die Pflegerin wie-
der und lässt uns in unserem 
lichtdurchfluteten, geräumi-

gen Zimmer allein, in dem 
uns schalten und walten 
kann, wie uns will. Besucher 
müssten sich unten am Emp-
fang melden, und uns 
schwört bei allem, was uns 
hat, uns würde keinen einzi-
gen zu uns lassen. Aber uns 
hat ja nichts.

,,Mechthild ist Maskenbild-
nerin“, erklärt uns Benny 
Köhlau, ,,und ich habe mir ge-
dacht, dass Mechthild Sie für 
die Show so schminken kann, 
dass keiner Sie erkennt. Auch 
Ihr eigener Mann nicht.“

,,Lukrative Sache“, sagt 
Mechthild.

,,Die Produktion wird 
schon unruhig“, redet Benny 
weiter. ,,Die wollen so schnell 
wie möglich anfangen mit uns 
beiden.“

Ach, wird sie unruhig, die 
Produktion? Das tut mir ja 
wirklich leid. Doch so leid es 
mir tut, Benny hätte erst mal 
alle Details mit mir klären sol-

len, bevor er mich dort an-
kündigt. Er tut ja so, als sei al-
les schon beschlossene Sache!

,,Was, was?“ Inken starrt 
mich an.

,,Jetzt mal eins nach dem 
anderen“, sage ich. Ich überle-
ge nur kurz. Ich brauche ja 
Geld, bis die Sache mit Heiner 
geklärt ist. Herrje, wie werden 
wir die Sache mit Heiner je-
mals klären? Dann kommt zur 
Abwechslung mir mal eine 
Idee.

Wozu sitzen und stehen 
hier eigentlich zwei Polizeibe-
amte, der ehemaliger Leiter 
des BKA und ein amnesie-
kranker Versicherungsdirek-
tor? Natürlich. Natürlich. Die 
müssen mir helfen.

Ich beginne mit den Red 
Bulls. ,,Ihr wollt also hierblei-
ben?“, frage ich heuchlerisch, 
und sie nicken mich mit 
strahlenden Augen an. ,,Und 
ihr wollt, dass ich weiter für 
euch koche?“ Wieder Nicken. 

,,Wie viel ist euch mein war-
mes Essen wert?“

,,Unglaublich viel“, kommt 
es wie aus einem hungrigen 
Munde.

,,Was würdet ihr dafür 
tun?“

,,Alles!“
,,Für Cordon bleu aus zar-

tem Kalbfleisch, gefüllt mit 
Scheiben vom jungen Gouda 
und zartem Hinterschinken, 
dazu ein Rosmaringratin in 
einer leichten Sauerrahm-
soße und knackfrische Salate 
der Saison mit einem selbst-
gemachten Joghurt-Dressing 
und frischen Kräutern?“

,,Hören Sie auf!“, brüllen 
die Red Bulls gebeutelt, wäh-
rend ihnen Speichelfäden 
aus den Mündern rinnen. 
,,Wir tun alles, wirklich al-
les!“

,,Gut“, ich nicke. ,,Ich habe 
nämlich eine Bitte an euch. 
Eine Hand wäscht die andere, 
heißt es ja so schön. Und des-
wegen werden wir ein soge-
nanntes Gegengeschäft ab-
schließen. Ich werde euch die 
leckersten Speisen zuberei-
ten, im Gegenzug werdet ihr 
mir helfen, meinen hinterhäl-
tigen, gemeinen Ehemann 

fertigzumachen.“
,,O Juliane!“, ruft das We-

sen. ,,Das ist ja eine klasse 
Idee. Ich bin dabei.“

Das Wesen ignorierend, 
warte ich die Antwort der Red 
Bulls ab. Die beiden scheinen 
so hungrig zu sein, dass sie 
höchstwahrscheinlich sogar 
für mein warmes Essen mor-
den würden; ohne Zögern ni-
cken sie.

,,Lukrative Sache“, kommt 
es von Mechthild Warum.

,,Und du, Nikolaus, du 
wirst deine grauen Zellen akti-
vieren und einen richtig guten 
Plan entwerfen, wie wir das 
anstellen können.“

Nikolaus sagt: ,,Ich bin im-
mer noch für Isolationshaft. 
Den beiden hier unten hat es 
anscheinend auch nicht wirk-
lich geschadet. Das wäre doch 
am einfachsten. Wenn dein 
Mann in Haft bleiben will, al-
so für immer, meine ich jetzt 
natürlich, dann ist doch alles 
gut.“

,,Nein. So geht das nicht. 
Ich möchte das, was mir zu-
steht, endlich haben“, fordere 
ich. 
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